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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 9. Mai.

Die deutschen Fürsten in Wien.
(Telegramme des k. k. Korrespondenzbureaus.) 

Die Serenade.
Wien, 8. Mai. (K.-B.) Die gestern um 8 Uhr 

abends im Schönbrunner Park stattgestmdene Serenade 
der Wiener und niederöfterreichischen Gesangvereine 
und einer großen Zahl von Militär-Musikkapellen ge
staltete sich, begünstigt von schönem Wetter, zu einem 
erhebenden Huldigungsalte für Kaiser FranzJoseph. 
Im Parke selbst hatte sich eine große Zahl distinguier
ter Persönlichkeiten eingefunden, außerhalb des Parkes 
standen Tausende von Wienern, welche die in den 
Abendstunden ins Schönbrunner Schloß zum Galadiner 
fahrenden Fürstlichkeiten lebhaft begrüßten. An der 
Serenade nahmen 250 Gesangvereine mir 6618 Sän
gern teil; jeder Verein war mit Fahne auSgerückt. Die 
Serenade wurde mit einer Produktion der Musikkapellen 
eingeleitet. Die Sänger brachten dann zum Bortrage: 
Hymne von Kirchl „Dem Kaiser", da- Schuben'sche 
Lied „Der Lmdenbaum", den Chor „Bald fangen die 
Bäume zu blühen an" und den Chor von Hans Wag
ner „Segenswunsch an den Kaiser". Der Vortrag der 
Lieder war ergreifend.

Der Kaiser wohnte in der Uniform des Kaiser 
Franz Grenadierregimentes, Kaiser Wilhelm in 
der österreichischen MarschallSuniform der ganzen Sere
nade am Fenster bei. Die übrigen Fürstlichkeiten, die 
Erzherzoge und Erzherzoginnen hatten sich an den bei
den übrigen Fenstern versammelt.

Nach Schluß der Serenade defilierten die Sänger, ! 
voran die Fahnenträger mit gesenkten Fahnen, vor den ' 
beiden Monarchen und den übrigen Fürstlichkeiten. Die 
Musikkapellen spielten unterdessen abwechselnd die Volks
hymne und das „Heil Dir im Siegerkranz". Die bei
den Monarchen dankten wiederholt durch Kopfnicken 
für die brausenden Heil- und Hochrufe der vvrüber- 
ziehenden Sänger.

Kaiser Franz Joseph ließ den Obmann de- 
SängerbundeS und den Dirigenten der Musikkapelle zu 
sich berusen und äußerte sich äußerst befriedigend und 
lief gerührt über die dargebrachte Huldigung.

Wien, 8. Mai. (K.-B.) Der deutsche Kaiser be
suchte gestern den Erzherzog Franz Ferdinand 
und Gemahlin und verweilte eine volle Stunde bei 
ihnen.

DreSden, 8. Mai. (K.-B.) König Friedrich 
August von Sachsen verlieh dem Minister des Aeußern 
Aehrenthal den Hausorden der Rautenkrone und 
schenkte dem österreichisch-ungarischen Gesandten in 
Dresden Freiherr» v. Braun seine Photographie mit 
eigenhändiger Unterschrist.

Die Abreise des deutschen Kaiserpaares.
Wien, 8 Mai. (K.-B.) Gestern abends um 9 Uhr 

20 Minuten reisten Kaiser Wilhelm, Kaiserin 
AugustaViktoria und Prinz August Wilhelm 
vom Penzinger Bahnhöfe, nach Verabschiedung vom 
Ehrendienste, nach Donau-Eschingen ab. Prinzessin 
Viktors Luise reiste um 10 Uhr abends vom Nord
bahnhofe nach Wildpark ab.

Wien, 8. Mai. (K.-B.) Im Laufe des Vormittags 
traten die letzten Gäste, die an der HuldigungSfeier 
für Kaiser Franz Joseph teilgenommen hatten, die 
Heimreise an, u. zw. Großherzog Friedrich von 
Baden, der Fürst von Schaumburg-Lippe, 
Großherzog August von Oldenburg, Herzog Fried- 
rich von Anhalt und der Vertreter der freien Hansa
städte Bürgermeister Dr. Burghard.

Blätterstimmen.
Rom, 8. Mai. (K.-B.) Die „Tribune" hebt die 

hohe Bedeutung des FürstendesucheS bei dem Kaiser 
Franz Joseph vom historischen und international-poli
tischen Standpunkte hervor und weist auf die hohen 
Charaktereigenschaften, die politische Weisheit und die 
großen Tugenden deS Kaiser- hin.

Die „Jtalia" schreibt: Es ist die ungewöhnliche 
Seelengröße, der eS zuzuschreiben ist, daß Kaiser Franz 
Joseph heute mit den herzlichen Huldigungen feiner 
Völker die Huldigung aller deutschen BundeSfürsten 
und aller verbündeten und befreundeten Länder ver
einigt sieht, wodurch der Glorienschein in der Ehrfurcht 
und Bewunderung gewissermaßen eine zweite Krone 
bildet. Die Italiener senden gleichfalls herzliche und 
aufrichtige Glückwünsche dem treuen Freunde und Ver
bündeten, dessen Freundschaft und Bündnis zum 
Prestige Italiens und zu dessen Eintritt in da- Konzert 
der europäischen Größmächte beigetragen hat.

„Obsertore Romano" hebt den erhabenen Charakter 
des Kaisers Franz Joseph, sowie dessen Glaubensstärke 
und sein hohes Pflichtgefühl hervor und legt die 
Glückwünsche und ehrfurchtsvolle Huldigung an den 
Stufen deS Thrones nieder.

Budapest, 8. Mai. (K.-B.) Der „Pester Lloyd" 
bespricht die gestern gemeldeten Trinksprüche und sagt, 

die Ergriffenheit ob der beispiellosen Huldigung, die 
dem Monarchen zuteil geworden, zittert in dem herz
lichen Trinksprüche nach, den Se. Majestät im Laufe 
deS Galadiners an seine erlauchten Gäste gerichtet hat. 
Ebenso herzlich war auch der Trinkspruch des deutschen 
Kaisers und weil es ein Tag war, der Verherrlichung 
der BundeSgenossenschast gewidmet, konnte auch der 
dritte Genosse in der Friedensmacht, der König von 
Italien, nicht ausbleiben. Die Depesche, die Viktor 
Emanuel an unseren Monarchen sandte, ist von unge
wöhnlicher Herzlichkeit. Man fühlt aus ihrem Tone 
heraus, daß hier wirkliche Verehrung sich kundgibt und 
daß ein treuer Bundesgenosse sich aufrichtig freut, dem 
Freunde seine Glückwünsche darzubringen. So darf 
man sagen, der JubiläumStag ist gleichzeitig die impo
sante Verherrlichung deS Dreibünde-, da- ist ein un
endlich wichtiger Tag, ein Tag, dem der Charakter 
eine- denkwürdigen Frieden-tage- ausgeprägt ist.

Personales. Marinekommandant Graf Monte- 
cnccoli hat sich gestern nach Fiume begeben, von 
wo sich der Admiral nach Wien begibt. Die „La- 
croma" geht in Ausrüstung. — FML. Polio rek 
hat gestern auf dem hiesigen Truppenexerzierplatz eine 
Inspizierung vorgenommen, die im Allgemeinen befrie
digend auSfiel.

Ordensverleihung. Kaiser Wilhelm hat ge
legentlich seine-Aufenthaltes in Pola dem Gendarmerie- 
Oberleutnant Herrn SzySzkowitz den Roten Adler- 
orden 4. Klaffe verliehen.

Kreditanstalt. Der Verwaltungsrat der k. k. 
priv. österreichischen Kreditanstalt für Handel und Ge
werbe in Wien hat in seiner Sitzung am 5. d. den 
Beamten Herrn Dr. Gottlieb Morawetz zum Proku
risten der Filiale Pola ernannt.

Ein Bahnprojekt Triest-Abbazia. Man 
meldet aus Wien: Da- Eisenbahnministerium hat 
der Bauunternehmung Jakob Ludwig Münz in 
Wien die Bewilligung zur Vornahme technischer 
Vorarbeiten für eine normalspurige, teil- mit Dampf, 
teils mit Kraft zu betreibende Lokalbahn von der 
Staatsbahnlinie Herpelje — Kosina — Pola über 
den Monte Maggiore Sattel nach Veprinaz und 
von da entweder zum Hafen von Preluga oder zur 
Bucht Medvea auf die Dauer eines Jahres erteilt. 
Dazu wird noch folgendes mitgeteilt: DaS Projekt 
bezweckt in erster Linie eine möglichst kurze Eisenbahn
verbindung von Triest nach Abdazia herzustellen

Feuilleton.

Bilder aus Nagasaki.
Von Hans Bachgarten.

Nagasaki, den 15. Oktober.
(Fortsetzung.)

Geht man von der Stadt aus, am Osuwatempel 
vorbei, dem Himitoge-Paß zu, kommt man zu den 
Trinkwasserseen. Der höchstgelegene liegt in einem 
lebenden Kranze junger Koniferen und zwischen denselben 
führt ein schmaler Steig. Die schlanken Stämme tragen 
dichte Kronen, die sich eng berühren und keinen Son
nenstrahl durchlassen. Unter ihnen herrscht eine eigene 
traumhafte Dämmerung. ES hat etwa- ganz merkwür
dige- diele- graue Licht dort am See; etwas aufregend 
Lebendiges in seiner Unbestimmtheit. Man kann der 
Ruhe nicht froh werden in der Ahnung deS blenden
den Sonnenlichte- über den Zweigen, das jeden Mo
ment durchzubrechen scheint. Zwischen den Stämmen 
sieht man es draußen am glitzernden Wasserspiegel im 
Tanze mit zierlichen Nymphen, und tief vom Grunde 
deS See- emporleuchten. Einst bin ich dort gewandelt. 
Von Zeit zu Zeit hörte ich eine ergreifende Bariton- 
stimme, die mich suggestiv anzog. Bald klang es mit 
mächtiger Stimmengewalt, daß eS im Tale dröhnend 
widerhallte, bald schwebten die Töne wdestraurig über 
den See daher, oder sie klangen wieder einschmeichelnd 
und betörend wie Sirenenlocken. So oft der Gesang 
verstummte hörte ich Händeklatschen und da- ausge
lassene Lachen lustiger Weiber.

Von zwei Tälern her ergießt sich klarer Bergquell 
in die Fluten deS SeeS. Wo die glucksenden Büchlein 
münden, steigt der Wald säst senkrecht aufwärts. An 
einer der steilsten Stellen steht, in den See hinaus- 
ragend, ein von alten Kiefern umschatteter Tempel und 
ober demselben, höher im Walde, ein Shintotorii. Als 
ich vor dem Tempel stand, sah ich von der Höhe Helle 
Seidenkimonos winken und ich stieg den steilen Felsen
pfad empor zum Shintoheiligtume. D^r Torii steht auf 
einer schmalen, überhängenden FelSterrasse, und kaum 
konnte ich meinen Augen trauen, auf ihr tanzte, um
kreist von schönen Frauen, ein Waldschrat, ein Sa
tyr, so schön wie ihn noch kein Maler gedacht. ES war 
wohl nur ein Sterblicher, den ich mitten in seiner 
Festesfreude überrascht hatte, weit eher glich dieser 
Mensch jedoch einem jener schäckernden BachuSbegleiter 
im Bock-felle. Er mochte zirka fünfundfünfzig Jahre 
alt sein. Die breite, muskulöse Gestalt erzählte von 
unüberwindlicher Kraft. Ueber einem Stiernacken ruhte 
ein kleiner Kopf auf kurzer, fleischiger Walze. Vom 
Rücken her liefen in fcharfgespannten Strängen dicke 
Sehnenbüschel über den Hals dem Kopfe zu. Kinn und 
Backen verfchwanden im Fleische. AuS den tiefen Fur
chen deS verwitterten Gesichte» starrte ein harter un
beugsamer Winter. In seinen Augen jedoch glänzte die 
Lust deS treibenden Lenzer. Er sprang mit seinen 
hohen Stöckelsandalen wie eS Böcke tun und meckerte 
dazu die wildesten Zoten.

Und die Frauen waren alle verliebt in die lüsterne 
Sinnlichkeit diesen Alten. Sie hatten mich schon von 
Weitem erblickt. Als ich oben ankam, trat mir der Alte 

grüßend entgegen und lud mich ein, an der allgemeinen 
Freude teilzunehmen. Er führte mich in den Kreis der 
Frauen und sie bewirteten mich mit den feinsten japa
nischen Delikatessen. Mehr denn ein Dutzend Kistchen 
waren vollgepackt mit seltenen Fischen und winzigen 
Krebsen, mit schmackhaften Pasteten und teurem Zucker
werk. In niedlichen Körbchen lagen Flaschen mit echtem 
Nada-sake und gutem Kirinbier aus Uokohama. Von 
allen Leckerbissen bekam ich mein Teil. Ich trank Bier 
und heißen Reiswein, immer von schöner Frauenhand 
kredenzt. Alles strahlte von Glück und Lebenslust. E- 
ging eine Wärme auS von diesen Menschen, die zu 
Herzen strömte und den Kopf gefangen nahm. Mir 
war als wär ich schon einmal in diesem Kreise ge
sessen; einmal vor vielen, vielen tausend Jahren. AlS 
der Alte wieder den Tanz begann, überkam auch mich 
die tolle Lust. Ein rosiger Schimmer legte sich den 
klaren Augen vor und die Sinne schwebten himmel
wärts.

* * *
Wo in der Umgegend ein wildschöner Fels aus der 

fetten HumuSrinde springt und in seiner Nacktheit den 
Wald überragend hinauSblickt über die blaue Meeres
bucht, oder im Tale, wo im kühlen Schatten breit- 
kroniger Kampferbäume, durch das säuselnde Ried ein 
klarer Quell geschwätzig dem Meere zusprudelt, steht 
überall ein geweihter Altar, den Göttern zum Lobe, 
die sich da- Volk selbst erschaffen hat, in der Freude 
über da- Leben, über die Schönheit der Natur und 
des eigenen Leibes. In der Nähe dieser heiligen Orte 
befinden sich immer ein oder mehrere Teehäuschen.
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Während bisher die Bahnfahrt Triest—Abbazia 4^/, 
Stunden dauerte, würde die Fahrtdaner nun auf 
anderthalb Stunden reduziert werden. Die Firma 
Münz hat zwei Projekte ausgearbeitet, von denen aber 
nur eines zur Ausführung gelangen soll. Nach dem 
ersten foll die Bahn von Lupoglava an der 
Staatsbahnlinie Triest—Pola nach Lovrana führen, 
wobei der Monte Maggiore durch einen vier Kilo
meter langen Tunnel durchquert werden würde; auf 
den Monte Maggiore-Sattel würde eine Zweigbahn 
gebaut werden. Nach der zweiten Variante würde die 
Bahn von Lupoglava direkt über den Sattel deS 
Monte Maggiore und Beprinaz nach Preluga gehen. 
DaS ProjeÜ dürfte vom Staate unterstützt werden und 

ein-n Kostenaufwand von 6 bis 7 Millionen Kronen 
erheischen.

Fahrbegünstigungen bei Ernteurlauben. 
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, haben sich 
sämtliche österreichische, ungarische und boSnisch-herze- 
gowinische Eisenbahnverwaltungen bereit erklärt, der 
auf Ernteurlaub abgehenden Mannschaft, auch wenn 
selbe in Ziviltleidung reist, für die Hin- und Rückfahrt 
gegen einfache Borweisung deS Ernteurlaubscheine-, 
jene Fahrbegünftigung zu gewähren, welche den Mili
tärpersonen bei Reisen außer Dienst in Uniform zuge- 
standen sind. Die Fahrbegünftigung erstreckt sich nur 
auf die lll. Wagenklasse der Personenzüge.

Jubiläums-Zehn- und Zwanzig-Kronen- 
stücke. Anfang Mai ist mit der Ausgabe der Jubi- 
läumS-Goldmünzen zu 10 und 20 Kronen begonnen 
worden. Der Avers dieser Münzen trägt das Brust-j 
bild deS Kaisers, welches von einem vom Professors 
Marschall geschaffenen Modelle vom Medailleur de« 
HauptmünzamteS Rudolf Nenberger hergestellt wurde. 
Der Revers zeigt den kaiserlichen Adler in einer von! 
den umlaufenden LandeSgoldmünzen abweichenden, 
jedoch heraldisch korrekten Ausführung mit der Um
schrift »vuockecim Iu8tri8 glorios psrsetw' und, 
nebst der Wertbezeichnung 10 beziehungsweise 20 
eoronae, die Jahreszahlen 1848 und 1908, welche 
bei den 20 Kronen-Stücken oberhalb, bei den 10 
Kronen-Stücken unterhalb deS Adlers angebracht sind. Die 
Reversstempel sind nach den Entwürfen deS Leiters 
der Graveurabteilung des HauptmünzamteS Andreas 
Neudeck gleichfalls vom Medailleur Nenberger ge- 
schritten. Für die StaatSrechuung wird nur eine 
beschränkte Anzahl dieser Münzen zur Ausprägung 
gelangen, welche nach Maßgabe der Borräte von den 
Staatskassen und von den Anstalten der Österreichisch- 
ungarischen Bank in Berkehr gesetzt werden. Dagegen 
unterliegt die Ausprägung von JubiläumSzwanzig- 
kronenstücken durch da- Hauptmünzamt für Privat- 
rechnung keiner Beschränkung.

Arbeitergesangverein „Adria." Die Herren 
ausübenden Mitglieder werden hiermit aufmerksam 
gemacht, daß heute SamStag den 9. d. M. die regel
mäßigen Gesangsübungen wieder beginnen. Vollzählige- 
Erscheinen dringend gebeten.

Akademischer Abend. Heute den 9 d. 
um 8 Uhr abeudS findet im Deutschen Heim 
ein „Akademischer Abend" statt.

Theater. Mit der Aufführung der reizenden 
Jones'schen Operette „Die Geisha" hat sich die Gesell
schaft deS Eav. FranceSco Ealcagno vorteilhaft ein
geführt. Speziellen Erfolg errangen Fräulein Turroni 
(Miß Molly), Herr de Beaumont (Fairfax), Fräu
lein Abbadia (O Mimosa San), Herr Maran- 
goni (Marquis Jmari), Herr Paccot (Wun-Hi), 
ferner Fräulein Piraccini und Herr de Salchi. 
Die reizende Ausstattung fiel angenehm auf, ebenso die

Kostümierung. DaS Stück wurde temperamentvoll ge
spielt. — DaS Orchester und sein Dirigent, Herr 
Virgilio Marone, trugen viel zum Gesamterfolge 
bei. — Heute wird dieselbe Operette aufgeführt.

Slavischer Ortsgruppentag in Pola. Die 
Ortsgruppen deS kroatischen Eyrill- und Method- 
SchulvereineS halten den diesjährigen Ortsqruppentag 
in Pola ab. Die Versammlung findet Ende diese- 
Monat- im „Narodni dom" statt.

Bitte an edle Menschenfreunde. Vor 
mehreren Monaten wurde zugunsten eine- LupuS- 
kranken, der durch eine Gesichtsoperation derart verun
staltet wurde, daß er keinem Gewerbe nachgehen kann, 
vom „Polaer Tagblatt" eine Sammlung eingeleitet, die 
den Zweck verfolgte, die Anschaffung eine- künstlichen 
Nasenflügels — dieser fehlt dem bedauernswerten 
Manne — zu ermöglichen. DaS zur Reise notwendige 
Geld — die Bahnverwaltung wieS da- Ansuchen um 
kostenlose Fahrt nach Wien ab! — wurde zusammen- 
gebracht. Auch der Wiener Arzt, der den fehlenden 
rechten Nasenflügel modellierte, war unerbittlich und 
ließ sich die künstliche Operation verhältnismäßig teuer 
bezahlen. Als nun unser armer Teufel in Pola ankam, 
stellte eS sich heraus, daß alle seine Mühe, seine Geld
opfer vergeblich waren. Der künstliche Nasenflügel war 
wohl gut geformt, aber er konnte nicht sestgehalten werden. 
Lei einer unvorsichtigen Bewegung, bei großer Hitze, 
wel er herab. Es ist selbstverständlich, daß der arme 
-Teufel seither keine Anstellung finden konnte. Die kom- 
Detenten Aemter ließen Monate verstreichen, ehe sie Ge
rüche deS Bedauernswerten abschlägig beschieden, von 
^Privaten wurde er abgewiesen. Nun ist die Not deS 

Mannes, der Frau und zwei Kinder besitzt, so hoch ge
stiegen, daß er vor dem Verderben steht Um ihm 
Einigermaßen zu helfen, bitten wir edtlmütige Menschen, 
Sie mögen durch Spenden die äußerste Not des Aerm- 
Hen lindern helfen. Selbst der kleinste Betrag wird 
dankbar angenommen. Spenden sind an die Admini- 
stration des Blatte- zu richten.

Die Restauration im Hotel Imperial in 
der Kandlergasse wird diesen Sonntag eröffnet. Die 
schönen, lichten und luftigen Lokalitäten wurden voll
kommen neu eingerichtet und das Ganze macht einen 
behaglichen Eindruck. Die Freunde deS edlen Gersten
säfte- werden mit dem zum AuSschanke gelangerrden 
echten PilSner Urquell au- dem bürgerlichen Brau- 
hause voll befriedigt, nicht minder aber oie Liebhaber 
eines guten WeintropfenS. Gut zubereitete Speisen zu 
jeder Tageszeit zu mäßigen Preisen stehen für den 
Einkehrenden bereit. Auch Abonnements.

Urlaube. 14 Tage: Ob.-Werkf. AloiS Kaiser für 
Budapest. L.-Sch.-L. Georg Demeter (Budapest und 
Oefterr.-Ungarn). 11 Tage: L.-Sch.-L. Friedrich von 
Wimmer (Triest und Jstrien). 9 Tage: L.-Sch-F. 
AleriuS Agoston (Wien und Oefterr.-Ungarn). 4 Tage: 
Mschbltr. Karl Ho^acek (Triest).

Sandschakbahn-Transversallinie. Ein Bei
trag zur Geschichte der verkehrSpolitischen Interessen
gegensätze auf der Balkanhalbinsel. (Mit einer Karte) 
Unter diesem Titel ist der Vortrag, den der I. Sekre
tär der n. ö. Handels- und Gewerbekammer, Richard 
Riedl, jüngst im Gewerbeverein hielt, in einer Bro
schüre bei bei Franz Deut icke in Wien erschienen 
und um den Preis von 1t 1.— erhältlich. Der reiche 
Inhalt deS Büchleins, der im Folgenden kurz skizziert 
werden soll, erhält eine willkommene Ergänzung durch 
eine Karte, die sämtliche, zur Zeit in der Oeffenttich- 
keit und in der Presse so vielfach bespro
chenen Balkanbahnprojekte ersichtlich macht. 
Der Verfasser beginnt seine Ausführungen mit einem 

geschichtlichen Rückblick auf die Entwicklung der Ver- 
kehrSfrageu am Balkan, der deutlich den Widerstreit 
der divergierenden politischen Interessen erkennen läßt 
und so das Entstehen deS Netzes von Rumpfbahnen 
erklärt, die sich heute von den türkischen Häfen am 
Aegäischen Meere gegen die Nordwestgrenze des Reiche- 
Zweigen. Wieder treffen sich hier England und Rußland 
m dem gemeinsamen Bestreben, den von Oesterreich ge
wünschten direkten Anschluß de- türkischen Eisenbahn
netze- an da- österreichische — mit Umgehung Ser
biens — zu erschweren. Der Verfasser weist da- un
umstößliche Recht Oesterreichs auf die Erbauung einer 
Verbindungslinie von Bosnien und Mitrowitza durch den 
Sandschak Novibazar an der Hand der bestehenden 
völkerrechtlichen Verträge nach, bespricht in eingehender 
Weise die technische, finanzielle, wirtschaftliche und poli
tische Bedeutung der von Oesterreich geplanten Sand- 
schakbahn und wendet sich sodann den zahlreichen Bahn
projekten zu, die unmittelbar nach dem Bekanntwerden 
der Absicht Oesterreich-, von dem ihm vertrag-mäßig 
zustehenden Rechte diese- Bahnbaues Gebrauch machen 
zu wollen, von allen Seiten als Kompensation-forderung 
vorgebracht wurden. Diese verschiedenen Projekte, wie 
insbesondere da- serbische, bulgarische und italo-monte- 
negrinische werden nun eingehend vom Standpunkte 
aller beteiligten Mächte und deren wirtschaftlichen und 
politischen Interessen besprochen. Zum Schlüsse deutet 
der Verfasser noch mit einigen Worten an, inwieweit 
gerade auf dem Balkan eine gute Verkehr-politik viele 
Sünden unserer Handelspolitik au-gleichen könnte.

Die schweren Geschütze der englischen 
Marine. Aus London wird telegraphier: Wie 
der „Daily Ehronicle" aus Plymouth meldet, hat die 
Admiralität da- gleichzeitige Abfeuern aller paarweise 
aufgestellten zwölfzölligen Geschütze an Bord der 
Linienschiffe und Kreuzer bis auf weitere- verboten. 
Das Verbot wird darauf zurückgeführt, daß bei den 
letzhin stattgefundenen Schießversuchen auf dem neuen 
Kreuzer „Jndomitable" bei dem gleichzeitigen Abfeuern 
der großen Geschütze schwere Beschädigungen der Boote 
und am Schiffskörper verursacht worden sind.

Kinematograph „Exzelsior". Im Kinemaw 
graph „Exzelsior" nächst der Port'Aurea gelangt am 
9. und 10. Mai folgende- Programm zur Aufführung: 
1. DaS gute Auge deS Gendarmen (komisch). 2. Groß
vater, verzeihe! (rührende- Drama). 3. Der sprechende 
Kinematograph: „Lplenckon piu bells" aus la- 
vorita", gesungen vom Bassisten O. Lupi und dem 
Chor deS ScalatheaterS in Mailand. 3. LouiSchenS 
Geschenk (höchstkomisch).

Die Knöpfe der Prinzessin Viktoria Luise. 
Der Berliner Korrespondent deS „Piccolo" weiß eine 
kleine Geschichte au- dem Familienleben deS Kaiser- 
Hause- zu berichten: Kurz vor der Abreise nach Korfu 
wurde für die junge Prinzessin, wahrscheinlich für die 
Reise, ein Matrosenkleid bestellt. Die Tochter de- Kaisers 
war über da- neue Kleid entzückt; nur eine- gefiel ihr 
nicht: die Knöpfe. „Könnte da- nicht geändert wer
den?" „Gewiß, königliche Hoheit", erwiderte die 
Schneiderin, „nicht- leichter als da-, ich habe zuhause 
eine reizende Garnitur Knöpfe, die ausgezeichnet passen 
würde." „Ja, aber warum haben Sie die denn nicht 
gleich d'rangemacht?" „Warum? Ja, jeder Knopf kostet 
— eine Mark." Die Prinzessin fand da- im Stillen 
sehr teuer. Aber die Versuchung war sehr stark und 
nach einigem Zögern sagte sie: „Schön, ich werde Papa 
nach Tisch fragen und Ihnen dann Bescheid sagen." 
Nach Tisch erwartete die Schneiderin den Beschluß. 
Ein wenig niedergeschlagen erzählte die Prinzessin: 
„Nein, Papa erlaubt eS nicht. Er sagt, eine Mark für

Man sitzt dort, wenn eS am Berge ist, bei einer Schale 
Tee, die herrliche AuSsicht über den Hasen genießend, 
während sich die freiatmenden Lungen in heilsamer 
Seeluft baden. Steht da- TeehäuSchen im Tale am 
Brünnlein, erfrischt man die Glieder in stärkendem 
Bergquell. Die besuchtesten Ausflüge sind immer jene, 
wo neben schöner Lage auch ein gute- Bad zu haben 
ist. Das zu einem größeren Teehause gehörige Bad be
steht in der Regel au- zwei bis drei nebeneinander 
liegenden, durch hölzerne- Gitterwerk getrennten Zement- 
bassin-, die von außen durch einen eingebauten Ofen 
zu Heizen sind.

In der Umgegend von Nagasaki baden noch an 
vielen Orten beide Geschlechter durcheinander, obwohl 
auch hier schon die fortschreitende Kultur langsam an- 
fängt, die Keuschheit der absoluten Nacktheit mit Scham
gefühlen zu belegen. Ich kam viel in ein Bad, wo eine 
Familie au- dem Norden der Provinz zum Kurgebrauche 
weilte. Sie war in drei Generationen vertreten und 
bestand au- einem Greisenpaar, deren Sohn mit Frau 
und einem dreijährigen Enkel. Sie badeten immer zu
sammen im selben Bassin. Und weil eS sich so traf, 
daß ich neben ihnen badete, wurden wir nach und nach 
fast befreundet. Der Alte erzählte mir au- seinem Leben, 
der Junge vom Kriege und der Kleine verlor die Scheu 
vor dem fremden Manne und kroch zu mir in die 
Wanne. An den Anblick de- Alten mußte ich mich erst 
gewöhnen. Als ich ihn das erstemal nackt sah, bin ich 

so erschrocken, daß ich den Blick wenden mußte. Er 
war weit über da- Durchschnitt-maß großgewachsen 
und trotz seiner vierundsechzig Jahre noch kerzengerade. 
Von seinen Knochen war jedoch jede Spur von Fleisch 
geschwunden und in schauerlicher Deutlichkeit trat da- 
Gerippe unter der ledernen Haut hervor. Die Knie- 
gelenke hingen in scharfangesetzten Kugeln an den Beinen 
und von den Schienbeinen stand die Haut rückwärts 
fahnenartig ab. Die Darmbeinkämme standen zu beiden 
Seiten deS Becken- messerscharf vor, und dort wo wir 
unS an der Aesthetik der inneren Schentellinien eine» 
Apollo begeistern, war der Schnittpunkt verschwunden. 
Am Punkte der sich kreuzenden Rundungen gähnte ein 
viereckiges Loch. Bon der untersten Rippe hing die 
Haut in breiten, wagrechten Falten über den Bauch 
herunter. Diese Schrumpfung war daS Abstoßendste, 
denn sie glich einer häßlichen Krankheit. Und dieser 
alte Mann, mit dem Leibe eines AuSgegrabenen, hatte 
ein Gesicht, glatt und gesund gebräunt, wie ein Dreißig
jähriger. Ueber einer jäh vorspringenden Adlernase 
leuchteten ihm zwei schwarze, ungetrübte Augen, 
deren Blick mit dem hinfälligen Körper merkwürdig 
kontrastierte. Am jüngsten sah er au», wenn sein kleiner 
Enkel ihm schmeichelnd über die morschen Knochen 
empor zum Gesichte kroch. Dann lächelte er wie ein 
Heiliger und zeigte da- gelbliche Weiß eine» tadellosen 
Gebisse». Er saß im Bade fast immer neben seiner 
Frau. Sie trug ihm frische» Wasser zu und wusch ihn 

al» wäre er ein unbeholfene» Kind. Und sie war nur 
wenige Jahre jünger wie er. Bei dieser Frau hatte das 
Alter sein Zerstörung-werk gerade umgekehrt angefan
gen. Sie hatte ein eingetrocknete-, von hundert Falten 
durchfurchte- Gesicht wie eine ägyptische Mumie. Da» 
Augenlicht schien erloschen und der Mund war zahnlos. 
Der Leib jedoch war weiß und zart gerundet, wie 
der einer Jungfrau. Nur der Hals und ein herzför
miger Fleck auf der Brust vom Ausschnitte deS Kimono, 
waren wie daS Gesicht vom Alter graubraun gewor
den. Ihr Sohn versinnbildlichte in seiner Gestalt da- 
Jdeal von Gesundheit und Kraft. Er war so groß wie 
sein Vater und an seinem Körper konnte man jeden 
Muskel mit den Augen verfolgen. Auch die Frau diese- 
schönen Manne- war größer, als die Frauen ihre» 
Stande-. Sie hatte erst einundzwanzigmal da- Kirsch- 
blütenfest erlebt und war schon drei Jahre Mutter. 
Wenn sie sich die Haare löste und die reiche Fülle 
diese- schönsten FrauenschmuckeS sich in dunkeln Wellen 
über die runden Formen ihre- Körper- ergoß, dann 
wendete ihr Söhnchen keinen Blick von ihr. Mit auf
gerissenen Augen, ohne sich zu rühren, wie von einer 
über ihn gekommenen Offenbarung beherrscht, starrte 
er die Mutter bewundernd an. Und die ganze Familie 
war gerührt über da- ästhetische Empfinden, da- 
wiedergeboren ward in ihrem jüngsten Sprößling.

*          * 
 * 

(Fortsetzung folgt.)
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den Knopf sei zu teuer, so könne man daS Geld nicht 
zum Fenster hinauswerfen."

Der tolle Kronprinz. Die „Zeit" läßt sich aus 
Belgrad melden, daß der Kronprinz Georg von 
Serbien wieder einmal von sich reden mache. Er soll 
in einem Wutanfall einen Gardesoldaten niedergeschla
gen und gelötet haben. Um den Borfall geheim zu 
halten, hat man den Leichnam des Soldaten in einem 
verlöteten Metallsarge nach dessen HeimatSort befördert. 
Dem Bater waren aber Gerüchte über die TodeSart 
seine- Sohnes zu Ohren gekommen. Er ließ den Sarg 
öffnen und so wurde der ganze Borfall bekannt. — 
Einem anderen Soldaten wollte der Kronprinz „im 
Scherze" eine Zigarette au- dem Munde schießen. Die 
Kugel drang dem Unglücklichen jedoch in den Unter
kiefer und entstellte ihn auf Leben-zeit.

Drahtnachrichten.
(Der »»befugte Nachdruck der tu dieser Rubrik ver»ffe»tlichtr» DepefHeu des 
r. k Telegraph«», und AorrefpoNdeazdureaug u»d der Prioat-Droht»a<4richte» 

ist gesetzlich untersagt.)

Von der Starcevicpartei.
Agram, 8. Mai. (K.-B.) Gestern trat der 

Parteirat der Starcevicpartei zusammen, um zu der 
eingetrctenen Spaltung Stellung zu nehmen. Nach 
kurzer Debatte wurde beschlossen, eine Deputation an 
die au- der Partei au-getretenen Abgeordneten zu ent
senden, um sie aufzufordern, in der Versammlung zu 
erscheinen und dort ihre Beschwerden vorzubringen. — 
Sodann wurde eine vom Abg. Elegovic beantragte 
Resolution einhellig angenommen, in welcher da- Bor- 
gehen der Dissidentenabgeordneten, welche- gegen die 
Klubstatuten verstößt, entschieden verurteilt wird. Wei
ter» nahm der Parteirat auch die Resolution de- Dr. 
Alexander Horvat an, welche den eigentlichen Anlaß 
zum Au-tritt der Dissidenten au- der Partei gegeben 
hatte. Hierauf wurde Dr. Josef Frank einstimmig 
zum Präsidenten wiedergewählt.

Die englische Budgetvorlage.
London, 8. Mai. (K.-B.) (Unterhaus.) Premier

minister ASquith sagte am Schlüsse seiner gestrigen 
Darlegungen zur Budgetvorlage, die Herabsetzung de- 
HuckerzolleS würde einen Verlust von 3,400.000 Pfund 
Gterling in den Staatseinnahmen mit sich bringen und 
da andere Zollsätze fast unverändert bleiben, würden 
sich der Ueberschuß unter Berücksichtigung der Aufwen
dungen für die Alter-pensionen auf annähernd 240.000 
Pfund Sterling belaufen.

Petersburg, 8. Mai. (Ä.-B) Die Duma prüfte 
in ihrer gestrigen Sitzung da- Budget der Eisenbahn- 
verwaltung.

Telegraphischer Wetterbericht
de« vvdr. Amte« der t. u t. Kriegsmarine vom 8 Mai lt4 8.

- —Allgemeine Leber sichte —
Bon den beiden Barometerminima hat sich da- im NW 

befindliche abgeschwäcdt, während die gestern über Salizien situ- 
ierte Depression sich L-wärt- entfernt hat. Da- Hochdruckgebiet 
im SW hat an Ausdehnung gegen Zentraleuropa gewonnen.

In der Monarchie im N teilweise wolkig, im S und an 
der Adria heiter bei zumeist nördlichen Winden. Die See ist 
ruhig,

Boran-sichtliche« Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Heiter di- leicht wolkig, schwache variable Luftbewegung, 
wärmer.
Barometerstand 7 Uhr morgen« 763 8 2 Uyr nachw 764 5. 
Lemocratur 7 „ . -s- 14 6C. 2 , .4 20 4"' .
bterenkiizil für Bola: 82 0 um
Temperatur brS Heewafier« nm 8 Uhr vormittag 14 5"

-- » t uten um 4 Udr — Mitt uoct.mtttua«

Stärker als der Tod.
Roman von Erich Friesen.

15 (Nachdruck verboten.)

Nun verläßt der Herr seine Loge.
Alessandro setzt sich rasch neben seine Gattin und 

wendet ostentativ seine Aufmerksamkeit der Bühne zu.
Da hört er, wie die Logentür sich leise öffnet.
Er wendet den Kopf.
„Ah, wirklich, teuerster Graf!" raunt es gedämpft 

auf französisch au» dem Hintergrund der Loge. „Traute 
meinen Augen nicht. Wie lange habe ich Sie nicht in 
Rom gesehen! ... Ich glaube, seit jenem unglücklichen 
Tage, an dem Ihr Bruder —"

Alessandro ist aufgestanden und tritt mit einer ab
wehrenden Bewegung in die Loge zurück. Sein Ge
sicht ist auffallend bleich.

„Ah, ich verstehe — ich verstehe, lieber Freund", 
nickt der kleine Herr verständnisvoll, indem er sein 
Monokel aufsetzt und Angela fixiert, die. vollständig 
von den Vorgängen auf der Bühne gefesselt, sein Ein
treten gar nicht bemerkt hat. „Apropos — wer ist 
Ihre entzück-nde Nachbarin?"

„Meine Frau!" lautet die in solch drohendem 
Tone gegebene Antwort, daß der zierliche Herr, der 
mit seinem wachSfarbenen Gesicht und seinem geschnie
gelten Spitzbart neben Alessandro- Hünengestalt auS- 
sieht wie eine Nippe-figur, erschrocken da- Monokel 
fallen läßt.

„Ah — pardon! Wirklich? . . . Scharmant! . . . 
Möchte der gnädigen Gräfin gleich meine Aufwartung 
machen. Bin überglücklich!"

Soeben verklingen die letzten Töne de- großen 
Finale vom ersten Akt auf der Bühne. Der Vorhang 
fällt. Tosender Beifall. Trampeln. Johlen.

AlS wieder Ruhe emgetreten ist, wendet Angela 
sich nach ihrem Gatten um.

„Gestatte, liebe Angela, daß ich dir den Herrn 
Marquis d'Esterre vorstelle. Meine Frau!"

Mit ihrer ganzen Unbefangenheit reicht Angela 
dem Marquis lächelnd die Hand.

„Sie sind ein Freund meine- Mannes, Herr 
Marquis?"

„Ja, gnädigste Gräfin. Und noch mehr ein Freund 
de- Grafen FranceSco, de- armen Bruders Ihre- 
Herrn Gemahls —"

„Bitte, Marquis, lassen wir daS!" fällt Alessandro 
ungeduldig ein. „Meine Frau ist in unsere Familien- 
Verhältnisse noch wenig eingeweiht. Wir sind auf der 
Hochzeitsreise!"

„Ah io! Hm! . . . Natürlich! . . . Bitte tausend
mal um Entschuldigung!" näselt der Marquis und 
nimmt, einer Einladung Angelas folgend, hinter ihr 
Platz.

„Die Herren sehen sich oft?" fragt Angela, dem 
Marquis voll Interesse in das stereotyp lächelnde Ge
sicht blickend.

„Nein, leider jetzt nicht mehr. Früher, vor Jahren, 
da waren wir unzertrennlich. Jeden Abend fast ver
kehrten wir im Easö Nazionale zusammen. Gnädigste 
kennen doch das große EafS am Eorso Umberto —"

Angela antwortet nicht
Tiefe Blässe bedeckt ihre soeben rosig angehauchten 

Wangen.
„Angela! Mein Liebling! Was haft Du?" fragt 

Alessandro erregt, die kalte Hand seiner Frau zwischen 

die seinen nehmend. „Mein Gott, beherrsche dich! Wir 
sind bereit- da- Ziel einer Unzahl von Operngläsern! 
Ist dir nicht wohl? Soll ich dich hinausführen?"

Mit Mühe zwingt Angela sich zu einem Lächeln.
„Laß nur! Danke!.......ES ist schon vorbei!" 

stammelt sie. „Wenn ich das Eafö Nazionale erwähnen 
höre, übermannt mich stets der Schmerz —"

„Gnädige haben trübe Erinnerungen an dieses 
Caf4?" näselt der Marquis.

„Ja. Mein Bruder wurde im Cafö Nazionale er
mordet."

„Ah —!"
DaS verbindliche Lächeln ist von dem Gesicht de- 

MarquiS gewichen. Verlegen kaut er an seiner langen 
Schnurrbartspitze.

Eine leise Verwünschung unterdrückend, bückt Ales
sandro sich rasch nach den» Theaterzettel, der von der 
Brüstung zu Boden geglitten war.

Als er ihn Angela überreicht, ist sein Gesicht auf
fallend gerötet.

Eine schwüle Pause in der Unterhaltung tritt ein. 
Die unverschämte Nonchalance ist dem Marquis ab
handen gekommen. Sein Redefluß stockt, so oft er auch 
versucht, ihn in Gang zu bringen. Und da auch über 
Alessandro und Angela eine leise Wolke der Mißstim
mung hängt, so verabschiedet er sich schnell — mit dem 
Versprechen, morgen im Hotel Quirinal der gnädigen 
Gräfin seine Aufwartung machen.

Alessandro und Angela sind wieder allein in ihrer 
Loge. Und bald erstrahlt auf den Wangen der jungen 
Frau wieder daS altgewohnte Grübchenlächeln. Ihr 
junges Eheglück läßt sie rasch jene kleine Episode mit 
dem Marquis vergessen und breitet auf- neue ihre 
rosigen Schleier über alle trüben Erinnerungen.

(Fortsetzung folgt.)

Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor S Uhr abendS einlausen, 

können am nächstsolgenden Tage erscheinen.

Allen Naturfreunden 
wird daS wieder eröffnete Badereftanrant Bat 
Taerogniano, Veruda, bestens empfohlen. 2497

Sonntag findet im Ariihstitlkrestanrant Kirsch, 
Via Beterani 12 eine

Tombola
statt. Beginn 4 Uhr nachmittags. 2639

verkaufen. Unter „Luxu-boot" an die Administr. 2623

ki, AM WMU W. L
Militärschneider, Bia Giosue Larducci 65. 2640 

llnnblkiffn-k Männchen, 10 Monate alt, reinrassig mit 
vklllhüllllukl, Stammbaum, ausnehmend schöne- Tier, ist 
unter dem Werte zu verkaufen. Zu besichtigen täglich nach- 
mittag- bei Josef Barany, Gastwirt, Bia Tradonico Nr. 4 
(viS-a-viS der Apollo-Säle). 2641

ImdlM lmn
an die Administration. 2645
still«« »um Alleinbewohnen, sowie Billen mit je zwei Herr- 
v ulkst schaft-wohnungen sind zu verkaufen. Nähere Auskunft 
Bia Tartini 7, 1. St. von 2—4 Uhr nachmittags. 2642 
kkiibsfsMfllbt im Zentrum der Stadt gelegen, zu verpachten. 
- IWIllElIultt, Leopold Rojatti, Bia Giovia Nr. 9. 2621

Hospodarz. 2625

W krmi!, lMM M WsM, sN L». 
l. Stock, empfiehlt sich zur Herstellung sämtlicher in sein Fach 
fallender Tapeziererarbeiten in elegantester und solidester Aus
führung. — Anfertigung von Bettenmatratzen. — Billigste 
Preise. 2536

HMD! Mtl I» Vn. L-
nommen. Stachelberger, Bia Tartini 20. 2632
stm/strilirötll modern, preiswert abzugeben, Admiral-straße 3,
WlttlVMst, ebenerdig links. 2635

ist ein Sofa und eine Nähmaschine sofort zu 
Gkljlst Mkltt verkaufen. Via Siana 38, 1. St. 2637

kill DW ItsiMill
IMMUlUl Wohnung, vier Zimmer, Kabinett, Küche, Bade- 

oll "'Ilnl'Ikst, zimmer, Boden und Keller, im 1. Stock. HauS 
Wagner, Bia Medolino Nr. 43. 2477
7n st-kMi-t-ll' Nne Zunggesellenwohnung, bestehend auS zwei 
«st Vkl lstttttst. Zimmern, Kabinett, Beranda, mit der schönsten 
Aussicht auf- Meer. Bia Stankovic Nr. 15. 2618
Vz4iz«z»i» wird ausgenommen. Münz Nr. 11, T. 8. Bor-
ükUlkstkllst zusprechen 3—4 Uhr nachm. 2617

klUts
seinste Ausführung, werden schnell nnd billig geliesert, wie 
auch Marineuniformen. 2610

kdtM külMi WW
Fritz. Biazza Larli 1. 2481
?n llittlllltt' Eine Ttagere, schwarz, mit Silber beschlagen, 
oll vkllllUlvst. eine spanische Wand, ein komplette- Teeservize 
und zwei Basen, alle- au- Japan, sind billig abzugeben in der 
Bia Medolino 50, 2. St. recht«. 2626

lnuiN fm II ^7.^^ 
nock «len SimpUcissimus, ^ueenck unü lAuslcete «ukxe- 
nommen, velctie Mütter »uk Wunsck xerinxe 
^esexebübr ru Diensten stellen. 2018s» N v W K
fadrikanten Koch L Korselt. 2562

Der Wochen-Roman. Jede Woche inte 
ressante Neuerscheinung. Mitarbeiter: Emil 
Peschkau, Bethusy-Huk, Roda-Roda, Max 
Nordau, Josef Baierle und viele Andere. 
Jedes Heft in sich abgeschloffen, keine Fort
setzungen. Preis 25 Heller. Vorrätig 
bei E. Schmidt, Foro 12. 2483

Sorben beginnt zu erscheinen:

Ganghofer-Schriften, Volksausgabe, 2.
Serie vollständig in 38 Lieferungen L 48 k. 
Zur Subskription ladet ein E. Schmidt, 
Foro 12. 2283

EdjttDiamantringe
Keine Imitation!

Ü. 7-75 fl. 7 75
. t n 14taratig. 0olb

• * gefaxt, bom t t
Tuwierungiamte 

geprobt. Turd) Kn> 
tauf »teer grbfeem 
Vartic edjter Tia« 
Wanten bin id) in

Kf v> bet £age, folanqe
Kl ' • ber Vorrat reidjt,
|il Al Tamenringe umw. Jw H 7 ?i, {»errraringc

um fl. 9 75 )u lief.
Ter 9iad)nabmt.

Karl Jorgo
Juwelier und Uhrmacher 

Via Sergio 21.

Kantschukstempel
Buchdruckerei Jos. Krmpotić, Pola.
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Der Gefertigte beehrt sich, dem p. t.

Publikum bekannt zu geben, daß er die

Apotheke
der Frau Giuseppina'Wl?. Carbucchio

in Via Sergia Nr. 18 auf eigene Rechnung 

übernommen hat.

Genannte Apotheke wurde bei dieser 

Gelegenheit mit allen Arzneien und mit 

den neuesten Spezialitäten des In- und 

Auslandes ausgestattet.

4643

Ulisse Pellegrini
Magister der Pharmacie.

Raisdorfer Sauerbrunnen.
An Reinheit und Wohlgeschmack übertrifft der Kalsdorfer Sauer
brunn alle anderen bisher gebräuchlichen Säuerlinge Steiermarks.

Nach den Aussprüchen der Professoren und Aerzle ist 
der Kaisdorier Sauerbrunn namentlich bei

Krankheiten der Verdauungsorgane “W
Appetitlosigkeit, chronischen Katarrhen der Atmungsorgane, 
Verschleimungen, Nervenkrankheiten, Krankheiten der 
Nieren und der Harnblase, Hämorrhoidal-Beschwerden, 
Leberleiden, skrophuloser Anlage, sowie allen inneren Ent
zündungen mit großem Nutzen anzuwenden.

Hervorragende Aerzte stellten die erfreulichsten Atteste 
über das

Kalsdorfer Sauerwasser
aus u. liegen glänzende Anerkennung«- u. Dankschreiben auf.

Kalsdorfer Saaerbrunn
reinster alkalisch-muriatischer Säuerling. — Kein Bodensatz. 
Schwärzt den Wein nicht.— Analysiert von der k. k. Unler- 
suchungsanstalt für Lebensmittel in Graz. — Konzessioniert 

von der k. k. Statthalterei in Graz.
Der Kalsdorfer Sauerbrunn enthält Mineralsalze und 

freie Kohlensäure in beträchtlicher Menge und ist daher als 
Mineralwasser zu bezeichnen. Die wichtigsten Bestandteile, 
die in diesem Wasser in größerer Menge vorkommen, sind: 
Natriumcarbonat, Natriumchlorid und Kohlensäure. Es ist 
dieses Wasser daher als ein alkalisch-muriatischer Säuer
ling zu bezeichnen. 2622

Zu bekommen in Pola bei Leopold Rojatti, Via Giovia 9.
Kaufen Sie nur =

meine registrierte F. u. G.
MJikHmiioMlir

K 8 —.
Mit in Steinen laufendem, vorzüg

lich reguliertem Werk.
Nur von meiner Firma erhältlich.

Für jede Uhr stier" reelle drei- 
; jährige Garantie 1

Erste Uhrenfabriks-Niederlage 
Karl Jorgo, Viu Sergia 21. 
Hält die Zeit bei jeder Witterung 
auf die Minute genau ein. Bereits 
über 100 Stück an die k. k. Staats- 

2588 bahnen zur besten Zufriedenheit geliefert.

RestaurationseröfTnung.

Hotel Imperial, Pola, Via Kandler
(internationale Restauration).

Unterzeichneter beehrt sich, dem p. t. Publikum von Pola ergebens! anzuzeigen, 
daß er am Sonntag, den 10. Mai 1908 die vollständig neu, elegant und bequem ein
gerichtete Restauration eröffnen wird.

Für gut zubereitete Speisen zu jeder Tageszeit, namentlich Gabelfrühstück, Mittag
mahl und Abendmahl, wird bestens gesorgt. Zum Ausschank gelangt ausschließlich

Pilsener Urquell
aus dem bürgerlichen Brauhause ein halber Liter 34 Heller (in der Schwemme und über 
die Gasse 30 Heller).

Ebenso echte Na^urweine. Speisen in und außer Abonnement. - Für aufmerk
same Bedienung wird bestens gesorgt.

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet ergebens!

August Kunze Anton Havlicek
Hotelbesitzer und Restaurateur Geschäftsleiter.

2640

2629

Schuhwarenniederlage
Alfred Fränkel, Commandit-Gesellschaft.

Die festgesetzten Fabrikspreise sind in den Sohlen eingeprägt.
Männer-Zugstiefel von . 
Männer-Schnürstiefel von 
Damen-Zugstiefel von 
Damen-Schnürstiefei von 
Damen-Knopfstiefei von .

K 6’20
„ 6’80

6’20
680

an, 
an, 
an, 
an, 
an.

Gediegene Jogd-Ledergomoschen sowie Galoschen vorzüglichster 
Qualität sind in reichster Auswahl stets am Lager.

Grosse Answahl in Uniformschuhen sowie in Damen- und Herren
schnhen aus Box-calf und Chevreanx-Leder.

W Achtung!
Der kleinste Stereoskop- 

Apparat der Welt
mit auswechselbaren Glasphotographien. 
Sehr interessant für Jung und Alt. Nur 
fl. 1.20 samt drei Photographien. Große 
Auswahl in Photographien zu 15 kr. per 
Stück. Zu haben nur bei Karl Jorgo, Via 
Sergia. 2588

Alte Goldborten 2588 
sowie altes Gold und Silber kauft zu 

bekannt höchsten Preisen

Karl Jorgo, Via Sergia 21.
Französische und amerikanische 1886

+ Gummi-Spezialitäten + 
zum Preise von K 1, 2, 3 bis 12 per Dutzend bei 

Giuseppe Steindier, Via Sergia I.

Bt aidWt Md Mttililit FW
in Kartons und Mappen.

— ■ ■ = Zu haben in Pola bei Jos. hrmpotiC =
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